
Wer sind wir?

www.masterplan-neuenheimer-feld.de

Unsere Gedanken zur Zukunft des Masterplanareals und der dort 
angesiedelten Institutionen und Nutzer
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So erreichen Sie uns:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND),  
Kreisgruppe Heidelberg

Bund für Umwelt und Natur-
schutz Deutschland e.V.
Kreisgruppe Heidelberg
Willy-Brandt-Platz 5
69115 Heidelberg
06221 182631
bund.heidelberg@bund.net 
http://www.bund-heidelberg.
de/startseite/

Heidelberg ca. 1967 Neuenheim und Handschuhsheim ca. 1967

http://www.bund-heidelberg.de/veroeffentlichun-
gen/stellungnahmen/masterplan_neuenheimer_feld/
https://diematrix.wordpress.com/2017/08/11/heidel-
berg-will-nicht-mehr-wachsen/
http://www.bund-rhein-neckar-odenwald.de/the-
men-projekte/hochschulgruppe/

Auf folgende Unterlagen 
möchten wir besonders 
hinweisen:

Heidelberg 1938 - 2050

Keine weitere Bebauung im Handschuhsheimer Feld!

Wachstum ist - nicht nur in Heidelberg - ein Dauerbrenner. 
Es heißt, kein Wachstum bedeute Stillstand, und der sei der 
Anfang vom Absturz.

Stimmt das? Jeder Wissenschaftler wird bestätigen, dass 
immerwährendes Wachstum nicht möglich ist. Wo ist die 
Grenze für das Wachstum der bebauten Flächen in Heidel-
berg? Wo ist die Grenze für die Bebauung des Heidelber-
ger Nordens, für den im übrigen in keinem Planwerk eine 
Bebauung vorgesehen ist? 

Der BUND fordert für:

1. die Wirtschaft:Erhaltung der landwirtschaftlichen Flä-
chen und Gartenbaubetriebe auch im Sinne einer regiona-

len Versorgung
2. die Naherholung:Erhaltung des für Heidelberg wichtigen 
Naherholungsraums
3. das Stadtklima:Freihaltung der Flächen zur Kaltluftent-
stehung und zum Luftaustausch
4. den Naturschutz: Erhalt der Naturflächen mit ihren alten 
Obstbaum- und Gehölzbeständen für die Biodiversität in 
Heidelberg und des Naturschutzgebietes „Unterer Neckar“  
und
5. den Verkehr: Konzept zur Verringerung des Verkehrs im 
Neuenheimer Feld im Sinne des Masterplans 100% Klima-
schutz

Auf den Bildern zur Stadtentwicklung Heidelbergs erkennt 
man das rasante Wachstum der vergangenen Jahrzehnte. 
Nun müssen sich alle Akteure an die freien Kapazitäten im 
Stadtgebiet halten.


